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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


E in Konsumvereinen mehrere 
vollständig bewanderter Magaziner sucht seine 
möglichst zu ändern. Derselbe war mehrere Jahre in einem grösseren 
Konsumverein als erster Magaziner tätig und stehen prima Zeugnisse 
und Referenzen zur Verfügung. 

Gefälliee Offerten wollen an die Expedition des Blattes ge- 
richtet werden. 


Jahre tätiger, in Kolonialwaren 
Stelle bald- 


unge, tüchtige Leute, geschäftskundig und kautionsfähig, wünschen 
ein Konsumdepot zu übernehmen 
Gefl. Offerten an die Expedition. 


V rheirateter, 36- Jähriger, tüchtiger, treuer und z zuverlässiger Buc ch- 

halter der Kolonialwarenbranche, tüchtig im Detailverkauf, 10 
Jahre als Konsumleiter tätig, sucht Stelle in einem Kousumverein. 
Prima Zeugnisse und Referenzen. Gefl. Offerten an die Expedition 
dieses Blattes 


Nachfrage. 
gewandt im Verkauf von Kolonial- und 
Ladentochter, Manufakturwaren, wird zu sofortigem 


Eintritt aufs Land in der Ostschweiz gesucht. Offerten“ gefl. an 
die Expedition des-Blattes. 


esucht: Tüchtiger, kantionsfähiger Kaufmann mit gründlicher 
Kenntnis der Kolonialwarenbranche als 


Verwalter 


für einen ostschweizerischen Konsumverein, mit einem Umsatz von 
Fr. 400,000--500,000. Eintritt 1. Januar 1907. 

Anmeldungen mit Gehaltsansprüchen bis spätestens 30. September 
unter Chiffre K. V. U. an die Administration dieses Blattes 


Reichhaltige Auswahl 


feinsten, haltbaren 


Bonbons, Biscuits 


und 


Neu! Waffeln Neu! 


—— 

Supreme, Frucht, Milch, Mignon, 

Eis, Sugar-Vanilla, Mandeln, Eicheln, 

Dessert-Waffeln „TELL“, hochfein. 
5 Cts.-Waffeln eto. 


Beste, modernste Einrichtungen 
Muster zu Diensten. 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 


hübschen Packungen A / und ½ kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine 


Milch chocolade 
Grösster Absatz der Welk. 


Bisculrs 


8 Cellulofe- 110 Papierfabrik 
Balsttzal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenronverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 
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VI. Jahrgang 


65 165 Nati 3 ; Aber was macht denn das Mitglied des Stonfunt- 
Gewerbeparteiliche Nationalökonomie. vereins, wenn es Waren holt aus dem Konſumladen und 
Gorreſpondenz.) ſie bezahlt? Iſt es ebenfalls ein Beamter, der fremde 


Der große R. R.- Nationalökonom der „Gewerbepartei“ [Gelder verwaltet und defraudiert? begeht er ebenfalls ein 
23 5 1 I N N " k FIR 5 1 er 7 > 1 12 7 5 
iſt hinter unſere Schliche gekommen. Er hat uns durch.] Verbrechen? Nach der Anſicht des Nationalökonomen der 
ſchaut. Und nun gibt es kein Entrinnen mehr. Wir ea für ir in 117 Fallen 10 1 1 ge 
FFT 

an höre: 3: (2 EN 2 
Der Konſümler behauptet, er treibe keinen Handel, mache verlieren, gans offenbar. Aber das Mitglied des EUR 
„Der $ N er tre en Handel, me i Se 1 5 5 N {Apr nr, 
feinen Profit und habe daher auch keinen zu verſteuern. Er 8 iſt ka Me hat 1 15 eye: zu 515 
jagt: wenn ich etwas an mich ſelbſt verkaufe — nämlich der wahren und zu verwa ten Und jted t. auch wenn wir die 
Konſumverein an das einzelne Vereinsmitglied, was aber doch | Schilderung des Vorgangs durch Herrn R. R. gelten 
ſchon zwei verſchedene Subjette find, jo daß der Vergleich jehon laſſen wollen, nicht fremdes, ſondern fein eigenes Geld 
Paar 0 15 us a . n aus der rechten Hoſentaſche in die linke. Er trägt offen— 
aufe, ſo nehme ich ie ereits mir gehörige Ware und b Be sähe See ſei Privat e 
lege fie auf den Tiſch vor mich hin: dann greife ich in den bar in der rechten Hoſentaſche ſein Priva portemonnate 
rechten Hoſenſact und lange den Vatzen oder ſonſtigen Betrag, und in der linken ebenfalls ein ſolches. Wäre in der 
5 155 uh a 95 70 . 175 a linken Taſche die Kaffe des Konſumvereins, ſo würde er 

\ e ehr die Ware eder ; 701 Pri . e ed ie Vers 

durch alles dies habe ich doch wahrlich keinen Profit erzielt, aus ſeinem Privatportemonnaie Geld = die Vereinskaſſe 
überhaupt keinen Handel getrieben, wie kann ich denn an legen, was „in der Tat“ nicht „genau das Gleiche. 
115 il 15 1 * 7 en wäre, wie die Tat des Kaſſiers, der aus der Vereinskaſſe 
olche Vertauſchungen von rechts und links macht Ihr uns ni in ſeiner rechten Taſche den Fünfliver in die Privatkaſſe 
blind, ſondern höchſtens taub für Eure — Freimütigkeit. Wenn il g 5 N ) Ihe 928 r 5 ie N 
Ihr obigen Vergleich : en 175 Jſeiner linken verſetzt. Aber Herr R. R. jagt ja ſelbſt 
3 obigen Vergleich aufrecht erhalten wollt, dann müßt Ihr ückli der uml dee fei Anteil“ Ge⸗ 
auch in folgendem Falle die gleiche milde (!) Beurteilung walten ausdrücklich, der Konſümler ſtecke „ſeinen Anteil“ am Ge⸗ 
laſſen. Ein junger Mann iſt von dem Vereine, dem er an. winn in die Taſche, nicht fremdes Geld. Der Grundſatz, 
gehört, ee ee ae 1 auögt von dem unſer Gewerbe -Gelehrter ausgeht, muß lauten: 
lic Font ein die Verse eu F Menſchen, die Geld aus einer Taſche in die andere ſtecken, 
ch ko ſuchung an und er ſteckt raſch einen ind ei Ber glei Alſo der T 0 dieb, der eine Börſ 
Fünfliver aus der rechten in die linke Taſche ſeines unaus⸗ fini einander gleich. Alſo der Taſchen leb, der eine Börſe 
ſprechlichen Bekleidungsſtückes. Wir wollen das nicht gerade aus dem Ueberzieher eines Reiſenden ſtibitzt, tut genau 
eine Unterſchlagung nennen, da wir überhaupt die ftarten Aus- dasſelbe, wie der Reiſende, der aus Furcht vor Taſchen⸗ 


drücke nicht lieben und auch noch ein gutes Zutrauen in die ; SEE ee g x : : ; 
ehrlichen Abfichten des jungen Mannes aufrecht erhalten wollen; dieben ſein Portemonnaie aus dem Ueberzieher in die 


aber zum mindeſten () müſſen wir es als eine unmotivierte Hoſentaſche verſetzt. Mit ſolchen Grundſätzen kann, man 
zwangsanleihe bezeichnen. Sie, meine Herren vom allerdings das Konſumvereinsweſen und alles Uebrige in 
Konſum, dürfen in dem Vorgange nicht im geringſten der Welt ſehr leicht und bequem bekämpfen, wenn man 


etwas Bedenkliches erblicken, denn in der Tat liegt 3 ) } 5 
enau das Gleiche vor, wie in Ihrem oben mitgeteilten auf Zuhörer oder Leſer rechnen kann, die ein Uebermaß 


Beiſpiele. Ihr junger Mann nämlich hat in dem einen Hoſen-von jener „Freimütigkeit“ beſitzen, welche uns Konſümlern 
ſack ſeine Privatbarſchaft, in dem andern ſeinen () Anteil an nach der Anſicht des Herrn R. R. abgeht. Vermutlich 
dem im Verein mit tauſend „Genoſſen“ betriebenen Detail- findet ſich dieſe „Freimütigkeit“ in der Gewerbepartei 


handelsgeſchäft. Steckt er nun einen Teil von dem letzteren N 1 gr ; ar - 0 ; 
hinüber zu dem erfteren, jo machter fich einer widerrechtlichen in Fülle. Sonſt könnte ihr großer Nationalökonom nicht 


Vertauſchung von rechts und links ſchuldig, und ſollte vielleicht | gedeihen. 
n f A er Aber die Art, wie nach ſeiner Darſtellung wir armen 
und ſagen: „Halt, 1 55 Sie Dr eskamotierft be neben 8 Konſümler d 5 Geſchäftsvorgang ſchildern, um zu beweiſen, 
durch Handelsbetrieb gewonnenen Profit bei Seite, ohne ihn daß wir keinen Handel treiben und keine Profite machen, 
als ſteuerpflichtiges Einkommen zu deklarieren. Mit jolchen iſt auch — etwas mangelhaft. Das Vereinsmitglied meint 
Vertauſchungen von rechts und links kommſt du bei mir nicht keineswegs, daß die verlangte Ware ſchon ihm gehöre, 
aueh. wie Herr R. R. ſich die Sache zurechtlegt. In dieſem 
Wir ſcheuen die ſtarken Ausdrücke nicht und ſagen! alle würde es ſeinen Bedarf im Konſumladen einfach 
der Kaſſier, der Vereinsgelder für eigenen Bedarf ver— holen aber nicht bezahlen. Wer wird ſo dumm ſein, ſein 
wendet, iſt ein Defraudant. J Wir erblicken alſo, obwohl [Eigentum zu bezahlen? Der Konſumverein als Ganzes, 
Herr R. R. uns das verbietet, etwas ſehr Bedenkliches in als juriſtiſche Perſon, hat für ſeine Mitglieder Waren im 
dem Vorgang. Der Kaſſier iſt ein Beamter des Vereins großen angekauft, und die Mitglieder holen ſie nun nach 
und hat als ſolcher die Gelder des Vereins zu verwahren Bedarf im kleinen, und müſſen natürlich dem Verein den 
und zu verwalten. Steckt er von demſelben etwas in ſein Ankaufspreis und andere notwendige Auslagen erſetzen, 
Privatportemonnaie, jo vergreift er ſich an fremdem Eigen- alſo die Ware definitiv bezahlen, damit der Verein ſeine 
tum und begeht ein Verbrechen. Verbindlichkeiten erfüllen und ſeine Operationen fortſetzen 
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kann. Das Mitglied nimmt aljo nicht, wie Herr R. R. 
mit einem ganz unglaublichen Maße von — „Freimütigkeit“ 
ſich ausdrückt, den Betrag aus ſeiner rechten Taſche, um 
ihn in die linke zu ſtecken, — eine ſolche unermeßliche 
Albernheit iſt noch nie einem Konſümler in den Sinn ge— 
kommen, — ſondern er zahlt ihn an den Verein, der ihm 
den Warenbezug für ſeinen Konſum in bequemer und vor— 
teilhafter Weiſe vermittelt. 

Herrn R. R., dem großen Gelehrten der Gewerbe— 
partei, paſſiert bei ſeiner angeblich der Anſchauungsweiſe 
der Konſümler entſprechenden Darſtellung eine kleine Ver— 
wechslung. Er verwechſelt nämlich die Rückvergütung, 
welche die Konſumvereine ihren Mitgliedern entrichten, 
ganz einfach mit dem Warenpreis. Die Konſumvereins— 
mitglieder ſagen, um es einfach darzulegen, etwa ſo: Wenn 
wir die Preiſe, die wir dem Verein zahlen, ganz genau 
nach ſeinen Koſten berechnen könnten, ſo gäbe es keine 
Rückvergütung, wir hätten einfach den Vorteil billigerer 
Preiſe. Da man aber die definitiven Koſten nicht jedesmal 
ſicher im vorneherein berechnen kann, ſo zahlen wir ſolche 
Preiſe, daß der Verein ſeinen Verbindlichkeiten jedenfalls 
ſicher gewachſen iſt. Stellt ſich am Jahresſchluß heraus, 
daß wir zu viel bezahlt haben, ſo bekommen wir das dann 
größtenteils zurück. Wenn alſo bei einem Zuckerdetailpreis 
von 55 Cts. per Kilo die Koſten ſchließlich nur 50 Cts. 
betragen, ſo erſtattet uns der Verein 5 Cts. Hätten wir 
60, 65, 70 Cts. bezahlt, ſo würde er uns 10, 15, 20 Cts. 
zurückerſtatten. Davon hätten wir aber doch keinen Nutzen. 
Der Nutzen wäre alſo ganz gleich groß, wenn wir bloß 
50 Cts. bezahlt und nichts zurückbekommen hätten. Wir 
haben einfach den Zucker billiger bezogen als beim Kauf- 
mann. Und billigere Warenpreiſe ſind doch kein Ein— 
kommen! 

Was das Vereinsmitglied zu viel bezahlt hat, gerade 
das und nur das bekommt es zurück, und da kann man 
doch mit vollem Rechte ſagen: es bekommt ſein eigenes 
Geld zurück oder — wenn man will — dies Geld wandert 
bloß von der einen Taſche in die andere, oder man hat 
es aus ſeiner Taſche genommen und ſpäter wieder in die— 
ſelbe geſteckt. 

Was hat damit der „gewiſſenhafte Steuerbeamte“ zu 
tun? Darf man vor deſſen Augen ſein eigenes Geld nicht 
in die Taſche ſtecken? Wenn übrigens im Kopfe des 
Herrn R. R. einige Logik wäre, ſo müßte er dem „rechts⸗ 
unſicheren“ Konſumjüngling nicht den Steuerbeamten, 
ſondern die Polizei und den Unterſuchungsrichter auf den 
Hals ſchicken, denn er ſetzt ihn ja dem unterſchlagenden 
Kaſſier „genau gleich“. Oder er müßte auch den Kaſſier 
bloß dem Steuerbeamten überlaſſen — was wohl ſchon 
höhere Nationalökonomie wäre. 

Unſer Gelehrter läßt den Konſümler fragen: „Wie 
kann ich denn an mir ſelber etwas verdienen?“ Der Kon— 
ſümler verneint natürlich die Frage. Herr R. R. muß fie 
wohl bejahen. Wir ſind lernbegierig und möchten gern 
etwas von ſeiner Wiſſenſchaft profitieren. Wir fragen ihn 
daher ebenfalls: Wie kann ich denn an mir ſelber etwas 
verdienen? — Den Fall, daß jemand ſich bei Lebzeiten 
an die Anatomie verkaufen kann, nehmen wir aus. Wir 
ſprechen vom Warenverkehr. 

Uebrigens, was die liebe Steuerfrage betrifft, welche 
den großen geiſtigen Vorkämpfern der Gewerbe-Partei ſo 
ſehr am Herzen liegt, ſo wird ja dieſe Partei hoffentlich 
ſelbſt bald Gelegenheit haben, praktiſch an dieſe Frage 
heranzutreten. 

Wir meinen folgendes. Der Leitartikel derſelben 
Nummer der „Gewerbe-Partei“, welcher wir die tief— 
ſinnigen Betrachtungen des Herrn R. R. eutnommen haben, 
fordert die Gewerbetreibenden mit großem Pathos auf zur 
Gründung von Einkaufsgenoſſenſchaften, welche für 
ſie von „ungeheurer Wichtigkeit“ ſeien. Dadurch werde 
der Einkauf im großen ermöglicht, wobei man die Waren 
um 15, 20, 30 und noch mehr Prozente billiger bekomme, 


es gebe Porto- und Fradteriparnifje, Erſparniſſe 
an Lokalitäten, beſſere und gleichmäßigere Waren, ergiebi- 
gere Ausnützung der Konjunkturen, erleichterte Zahlungs- 
verhältniſſe u. |. w., kurz, alle die Vorteile des Konſum— 
genoſſenſchaftsweſens und noch einige mehr. 

Alle dieſe Vorteile laſſen ſich weſentlich in dem einen 
Worte: billigerer Bezug, alſo Erſparnis beim Einkauf, 
zuſammenfaſſen, ganz wie bei den Konſumvereinen. Nun 
fragen wir: werden die Herren von der Gewerbepartei, 
welche als einzelne die Waren von den Organen ihrer 
Geſamtheit beziehen, die Erſparniſſe, die ſie dabei 
machen, als Einkommen betrachten, das ſie verſteuern, 
auch ohne die Mahnung des „gewiſſenhaften Steuerbeam— 
ten“? Auch dieſe Einkaufsgenoſſenſchaft kann und muß 
vermutlich die Warenpreiſe für ihre Mitglieder ſo ſtellen, 
daß ſie unter allen Umſtänden ſicher ihre Koſten deckt. 
Wenn es ſich nachträglich herausſtellt, daß die Preiſe etwas 
zu hoch waren, daß etwas übrig bleibt, was man den 
Mitgliedern zurückerſtatte: werden dieſe Herren Mit- 
glieder der Gewerbe-Partei eine ſolche Rückerſtattung 
als Profit betrachten und verjteuern ?*) 


Vielleicht beantwortet uns Herr R. R. auch dieſe Frage. 


8 
+ Nolkswirtſchaft. + 


. 


Metzger und Konſumvereine. Die Konſumvereine er- 
freuen ſich im allgemeinen nicht der beſonderen Gunſt 
der Metzger, obwohl es ihnen ſchwer fallen dürfte, einen 
Grund für ihre Abneigung anzugeben. Um ſo erfreulicher 
iſt es, konſtatieren zu können, wie ein Prinzip der 
Konſumvereine, nämlich das der Barzahlung, rückhaltloſe 
Anerkennung findet bei den Metzgern ſowohl als übrigens 
auch bei den Spezierern und Gewerbetreibenden, die es 
gerne ſelber einführen möchten, fürchteten ſie nicht, daß 
alsdann die Leute, die bisher bei ihnen aus dem Grund noch 
ihre Waren bezogen, weil kreditiert wurde, alsdann ſamt 
und ſonders in die Ablagen der Konſumvereine ſtrömen 
würden. Kürzlich publizierte das Organ des ſchweizer. 
Metzgerverbandes auch wieder einen Artikel über das 
Barzahlungsſyſtem. Wir erlauben uns, die wichtigſten 
Stellen daraus hier abzudrucken. 

„Unſere Konſum- und Lebensmittelvereine haben mit 
dem Prinzip, die Waren nur gegen bar Geld zu ver— 
kaufen, erzieheriſch auf die Lebensmittel— 
konſumenten eingewirkt, und in der Tat verkaufen 
auch neben den Vereinen und Genoſſenſchaften unſere 
privaten Spezereihändler ihre Konſumartikel weit mehr 
gegen bar, als in früheren Dezennien. Dagegen wird beim 
Metzger und beim Bäcker der Kredit noch recht gern und auch 
recht viel in Anſpruch genommen... So lange im Gewerbe 
überhaupt etwas verdient wurde, konnte ſich der einzelne 
Meiſter das Vergnügen wohl leiſten, die verdienten Batzen 
den leichtſinnigen oder uneingerichteten Schuldnern wieder 
anzuhängen. Verſchiedene Umſtände haben den Betrieb 
unſerer Metzgereien in den letzten Jahren ſehr erſchwert 
und die Reinerträgniſſe ſind derart zuſammengeſchmolzen, 
daß Verluſte an den Konſumenten ſehr ſchwer verſchmerzt 
werden können, und es wird dem Metzger ſelbſt immer 
ſchwerer, Fleiſch- und Wurſtwaren auf monatlichen und 
noch längeren Kredit abzugeben. Andere Verhältniſſe be— 
dingen andere Vorſehungen und andere Einrichtungen. 
Die ſchwere Belaſtung durch teure Viehpreiſe und teuren 
Betrieb müſſen unbedingt einem ſtrammeren Geſchäfts— 
betrieb rufen, und nach unſerer Auffaſſung würde die Be— 


„) Anmerkung. In der letzten Nummer der Gewerbepartei 
erklärt unſer Autor auch die Preisermäßigungen die die Konjum- 
vereinsmitglieder durch ihre Genoſſenſchaften erzielen, als Einkommen 
und als ein Steuerobjekt. Wir werden auf dieſe Auslaſſungen noch 
ſpäter zurücktommen. Die Redaktion. 


ſchränkung des langſichtigen Kredites unbedingt ſanierend 
wirken. Schon mancher unſerer Kollegen iſt um ſeine 
Exiſtenz beraubt worden und hat dabei Ehre und guten 
Namen eingebüßt, nur weil er gegenüber ſeiner Kundſchaft 
wohlwollend verfahren iſt und allzuviel kreditiert hat. 
Viel Kummer und Sorgen, Angſt und Verdruß bringen 
die großen Ausſtände, und geradezu erniedrigend iſt es 
für den Metzgermeiſter, wenn er um ſeiner Guthaben 
willen die Kappe in die Hände nehmen und bettelnd bei 
ſeinen ſaumſeligen Kunden vorſprechen muß. 

Eine große, zeitgemäße Errungenſchaft müßten wir es 
nennen, wenn die ſchweizeriſche Metzgerſchaft dazu kommen 
würde, Fleiſch- und Wurſtwaren nur noch gegen bar zu ver— 
kaufen. Berge von Schwierigkeiten werden natürlich gegen 
einen ſolchen Vorſtoß zuſammengetragen werden, und ſelbſt 
unſere Metzger werden ein ſolches Unternehmen als un— 
ausführbar taxieren. Wir ſind anderer Meinung und 
wagen zu behaupten, daß eine geſchloſſene Korporation, 
ein ſtarker Verband und ein beſtimmtes Wollen der Sache 
zum Durchbruch verhelfen würde. Was die Konſumvereine 
fertig bringen, ſollte doch wohl einer geſchulten Metzger— 
vereinigung auch möglich werden. Wenn ſich aus irgend 
einem Grunde einmal eine Konſumſchlächterei über Waſſer 
halten kann, ſo iſt es eben der Umſtand, daß durch Bar— 
verkauf der Fleiſchwaren dieſe Schlächtereien eine bedeutende 
Erleichterung im Betriebe erhalten. Wenn wir dem wei— 
teren Entſtehen von Fleiſchverſorgungs-Anſtalten entgegen— 
arbeiten wollen, ſo müſſen wir uns unbedingt den Vorteil 
auch ſichern, welche die Konſumgenoſſenſchaften für alle 
Fälle für ſich in Anſpruch nehmen. Am nächſten Ver— 
bandstag in Baſel ſollte die Metzgerſchaft beſchließen, daß 
vom Jahr 1908 an Fleiſch- und Wurſtwaren im ganzen 
Schweizerland nur noch gegen bar verkauft werden. Bis 
dahin können wir uns wohl auch in unſerem Fachblatte 
noch eingehender mit dem großen Wurfe beſchäftigen, und 
es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſich unſere Kollegen zu 
der Anregung äußern würden. Wir handeln im guten 
Glauben und wünſchen mit dieſen Zeilen den Grund— 
gedanken für eine zeitgemäße wirtſchaftliche Frage gelegt 
zu haben.“ 

Hoffentlich kommt dieſer Beſchluß zu ſtande. Es wird 
ſich dann zeigen, daß er nicht nur für die Metzgermeiſter, 
ſondern auch für die Genoſſenſchaftsanſtalten gute Folgen 
zeitigen wird. 

Zur Entwickelung des Warenhauſes. Ueber die Or— 
ganiſation des Warenhauſes Wertheim in Berlin 
werden in einem Artikel der „Deutſchen Konfektion“ einige 
bemerkenswerte Mitteilungen gemacht, von denen wir 
unſern Leſern folgende zur Kenntnis bringen möchten: 


Ein Ausflug des Verbandsperſonals. 
Sonntag den 9. September 1906. 

Diesmal wurden wir nicht lange nach unſeren Wünſchen ge— 
fragt. Vielleicht fürchtete die Verwaltung den korrumpierenden 
Einfluß der Wahlagitation, und ſo hieß es denn eines Tages ganz 
einfach, das Ziel des diesjährigen Ausfluges heiße Ramſa ch. In 
der Geographie bewanderte Leute wußten erläuternd beizufügen, es 
ſei dies ein beliebter Kurort im Baſelbiet. Bald rückte dann — eine 
ſehr anerkennenswerte Neuerung — ein gedrucktes Programm auf 
mit Speiſekarte und Diſtanzenzeiger. Das Referendum wurde gegen 
keine der getroffenen Anordnungen ergriffen, ein Beweis dafür, daß 
das Verbandsperſonal noch mit ſich reden läßt. 

Etwas nach 7 Uhr morgens ſchon war Sammlung beim immer 
noch proviſoriſchen Bundesbahnhof in Baſel. Eine vorläufige Zäh— 
lung ergab die Anweſenheit von ca. 80 Perſonen, darunter zahl- 
reiche beſſere Hälften, aber auch viele ſolche, die ſich erſt beſtreben , 
es zu werden. Raſch placierte ſich die Geſellſchaft in zwei reſer— 
vierten Wagen. Allerdings trugen dieſe die Aufſchrift „X. C. V.«, 
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„In den ſämtlichen Geſchäften (3) wurden im Jahre 
1902 nicht weniger wie 50 Millionen umgeſetzt. Da der 
Umſatz ſich in vielen Abteilungen jährlich um ca. 20 —25% 
zu ſteigern pflegt, ſo dürfte er im letzten Jahre die phan— 
taſtiſche Summe von 70 Millionen Mark überſtiegen haben. 
Die Umſätze der Warenhäuſer Oranien- und Roſenthaler— 
ſtraße verſchwinden in dieſer gigantiſchen Summe, da ſie 
zuſammen kaum mehr als 9 Millionen Mark betrugen. 
Zieht man die gewaltigen Speſen, die enormen Koſten 
des Baugrundes, die hohen Abgaben uſw. in Betracht, ſo 
begreift man, daß ein derartiges Rieſenunternehmen nur 
beſtehen kann, wenn es mit gewaltigen Umſätzen rechnen 
darf. Der Grund und Boden in der Leipzigerſtraße nebſt 
den daraufſtehenden Baulichkeiten und maſchinellen Ein— 
richtungen hat allein 32 ½ Millionen gekoſtet und iſt mit 
Bankhypotheken zu 38 / bezw. 4½ % belaſtet. Den niedrigen 
Zinsfuß dieſer Hypotheken hat Wertheim dem Umſtande 
zu danken, daß die Diskontogeſellſchaft die Bürg— 
ſchaft für dieſelben übernahm, und wurde ihm demzufolge 
die erſte Hypothek von der Hamburger Hypothekenbank 
mit 3 ¾ 9% beliehen. Als Aequivalent mußte er ſich ver— 
pflichten, alle geſchäftlichen Transaktionen durch die Dis— 
kontogeſellſchaft zu machen, und löſte dieſe Wertheims 
Verpflichtungen gegenüber „Delbrück, Leo & Co.“ und der 
„Nationalbank für Deutſchland“ ab. In der Leipziger— 
ſtraße allein ſind 3200 Perſonen angeſtellt, welche im 
Jahre 1905 Jahresgehälter im Geſamtbetrage von 
6,350,000 Mark bezogen. Die Unkoſten kleiner Waren— 
häuſer betragen durchſchnittlich 18 bis 22% vom Verkaufs 
umſatz. Wertheims Unkoſten freilich werden ſich in Anbe— 
tracht des großen Apparates bedeutend höher ſtellen und 
dürften auf ungefähr 25% des Umſatzes zu beziffern ſein. 
Der letzte Jahresüberſchuß der Firma A. Wertheim 
betrug mehr als 4 Millionen Mark. 

Milchpreiſe. Ueber den Milchkrieg im Kanton 
Neuenburg wird den Tageszeitungen gemeldet: „Dem 
Organiſationskomitee für eine Genoſſenſchaftsmolkerei in 
Neuenburg lagen in ſeiner jüngſten Sitzung mehrere 
Offerten von Milchproduzenten vor, die dem Komitee die 
Abgabe der Milch zu höchſtens 20 Cts. per Liter an die 
Konſumenten ermöglichen. Das Komitee hat beſchloſſen, 
Lieferungsverträge abzuſchließen, mit der Aktienemiſſion zu 
beginnen und unverzüglich Erhebungen zu veranſtalten 
über den durch die Molkerei zu deckenden Milchbedarf. 

Weniger günſtig ſind die Erfahrungen des neuen 
Milchkonſumvereins in Chaux-de-Fonds. Die Bauern der 
Umgebung wie auch die der berniſchen Freiberge weigern 
ſich, ihre Milch der neuen Geſellſchaft zu verkaufen; viele 
ſind übrigens gegenüber Käſereien oder Milchhändlern kon— 


aber wir wußten jchon, wen es angehe; in Baſel iſt eben X. C. V. 
Trumpf, vom V. S. K. weiß man nur auf der Poſt und auf der 
Güterexpedition zu erzählen. 

In raſcher Fahrt ging es nach Siſſach, wo das Lokalbähnli 
überflutet wurde und nur unter Aufwendung des letzten Reſtes der 
im elektriſchen Leitungsdrahte ſchlummernden Energie die Höhe des 
ſtattlichen Dorfes Gelterkinden erreichte, wo natürlich, wie in jeder 
ſich reſpektierenden Ortſchaft, auch ein Verbands-Konſumverein be— 
ſteht, deſſen Hallen aber, wie recht und billig an einem Sonntag, 
geſchloſſen waren 

Von dort ſetzte man ſich unverzüglich in Bewegung, denn ein 
Weg von annähernd drei Stunden war zurückzulegen, und die 
Sonne ſchien warm, ſehr warm auf die durſtende Erde herab. 
Röcke wurden aufgeſchürzt, Knöpfe aufgemacht; bald wurde da und 
dort ein Kragen abgenommen, ein leicht entbehrliches Garderobe— 
ſtück ausgezogen, und neidiſch blickten wir auf ein paar in Bad— 
hoſen an eines Baches Rand ſtehende Geſtalten, die die damals 
noch billigen Wohltaten eines Sonnen-, Luft- und Waſſerbades in 
vollen Zügen genoſſen und mitleidig zu uns heraufblickten, die wir 
im Schweiße unſeres Angeſichts des Weges zogen. 

Es iſt etwas Herrliches um die warmen Sonnenſtrahlen, und 
heute, wo ſchon ein Fröſteln den Körper durchzieht und an die 
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traktlich gebunden. Mit Mühe und Not konnte endlich 
im franzöſiſchen Doubsgebiet ein Milchkauf abgeſchloſſen 
werden, im Betrage von 1800 Litern von Ende Oktober an. 


Per ee . |e 


Aus unſerer Bewegung. 
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Herisau. Ueber die Generalverſammlung unſeres dor— 
tigen Verbandsvereins leſen wir in der „Appenzeller Ztg.“ 
einen ausführlichen Bericht, dem wir folgendes entnehmen: 

„Herr Präſident Heußi eröffnete die Verhandlungen. 
Er gedachte der vor Jahresfriſt in dieſem Raume abge: 
haltenen Delegiertenverſammlung des Verbandes ſchweiz. 
Konſumvereine und ermunterte die Vereinsmitglieder, immer 
feſter, entſchiedener und treuer zur Fahne zu ſtehen, damit 
der Verein kräftig wachſe und gedeihe. In den letzten zehn 
Jahren allein zahlte der Verein an Rückvergütungen an 
ſeine Mitglieder die ſchöne Summe von 183,000 Fr. aus, 
überwies zudem gemeinnützigen Vereinen an Geſchenken 
Fr. 5163 und unterhielt jahrelang unter großen finan- 
ziellen Opfern eine Volksküche und eine Volkskochſchule. 
Während ſeines 38-jährigen Beſtandes hat der Verein 
ſchon über eine halbe Million Franken an Rückvergütungen 
an ſeine Mitglieder ausgerichtet und bei 20,000 Fr. an 
wohltätige Inſtitutionen geleiſtet. Das ſind Leiſtungen, 
welche auch der blaſſeſte Neid ehrend anerkennen muß. 

Das Protokoll der Generalverſammlung vom 10. Sep- 
tember 1905 wird verleſen und verdankend genehmigt. 
Die im Drucke vorliegende Jahresrechnung nebſt Jahres— 
bericht werden unbeanſtandet nach Antrag der Herren 
Rechnungsreviſoren genehmigt und auf Vorſchlag der Ver— 
waltung ſoll der Betriebsüberſchuß von über Fr. 22,000 
in Form einer Rückvergütung von 10 Prozent der Be— 
zugsſumme an die Mitglieder zurückerſtattet und ein Reſt 
von ca. Fr. 650 für wohltätige Zwecke beſtimmt werden, 
was ebenfalls genehm iſt. Ein von der Verwaltung auf— 
tragsgemäß ausgefertigter und der Jahresrechnung beige— 
druckter Entwurf eines Reglements für einen 
ſogenannten Kriſenfonds zur Unterſtützung bedürftiger Ver— 
einsmitglieder bei längerer Verdienſtloſigkeit, Krankheit 
und Unglücksfällen kommt in Diskuſſion und es wird be— 
ſchloſſen, auf die Angelegenheit zur Zeit nicht einzu⸗ 
treten, weil bei den gegenwärtigen günſtigen Verdienſt— 
verhältniſſen kein dringendes Bedürfnis hierzu vorliege und 
noch wichtigere Sachen der Erledigung harren. 

Betreff der ſchwebenden Bäckereifrage wird ein 
Schreiben des hieſigen Bäckermeiſterverbandes verleſen, 
worin dieſe ihre Gründe auseinanderſetzen, warum ſie 
dem Wunſche auf Reduktion des Brotpreiſes keine Rech— 
nung tragen können. Die Verwaltung erklärt ſich mit 
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dem Reſultat der gepflogenen Unterhandlungen und der 
Antwort des Bäckermeiſterverbandes nicht befriedigt und 
beantragt, zur Zeit der Sache keine weitere Folge zu 
geben, dieſelbe aber im Auge zu behalten, um zu ge— 
legener Zeit auf ſie zurückzukommen, was nach gewalteter 
Diskuſſion zum Beſchluß erhoben wird. 

Die beſtehenden Statuten werden für ein weiteres 
Jahr in Kraft erklärt. Eine Motion, es ſolle die Ver— 
waltung auf nächſte Generalverſammlung Bericht und 
Antrag einbringen über event. Gratis abgabe des 
Genoſſenſchaftlichen Volksblattes an alle 
Mitglieder, führt zu einer regen Diskuſſion und es reſul— 
tiert der Beſchluß, es ſei probeweiſe vor der nächſten 
Generalverſammlung dieſes Blatt auf / Jahr zu abon— 
nieren und gratis an alle Mitglieder zu verteilen, damit 
ſich dieſelben ein Urteil über den Wert desſelben bilden 
und an nächſter Generalverſammlung alsdann definitiven 
Beſchluß faſſen können. 

Das Wahlgeſchäft iſt bald erledigt. Sämtliche Mit— 
glieder der Verwaltung und der Rechnungskommiſſion 
werden für ein weiteres Jahr beſtätigt und an Stelle 
des eine Wiederwahl ablehnenden Herrn Märki, Schrift— 
ſetzer, neu gewählt Herr Alt - Gemeinderat Kündig. 
Damit ſind die Geſchäfte erledigt und erklärt der Präſi— 
dent Schluß der Sitzung.“ 

Wir freuen uns namentlich über den das Volksblatt 
betreffenden Beſchluß und glauben, daß wenn den Mitgliedern 
Gelegenheit geboten wird, das Genoſſenſchaftliche Volksblatt 
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen, die Vorurteile gegen 
dasſelbe verſchwinden werden und es im Appenzellerlande 
bald ein ebenſo beliebter Gaſt ſein wird, wie in den andern 
Gegenden unſeres Landes. 

St. Margrethen. In dieſer Ortſchaft wurde vor 
kurzem eine Steinhauer-Produktivgenoſſenſchaft gegründet, 
die uns ſoeben folgendes Zirkular überſendet. Wir geben 
demſelben Raum in unſerem Blatte, ohne an unſerer Auf— 
faſſung von dem Weſen der Produktivgenoſſenſchaften etwas 
zu ändern. 

„Schon vor einigen Wochen hat ſich in St. Margrethen 
eine Produktiv-Genoſſenſchaft gebildet, die die Ausbeutung 
von drei Steinbrüchen und den Betrieb von zwei Stein— 
hauerplätzen unternommen hat. Mitglieder können nur 
die im Steinarbeiter-Verband organiſierten Arbeiter werden. 
Da der Betrieb bereits eine große Anzahl Arbeiter, ca. 80, 
beſchäftigt und genügende Geldmittel beſitzt, hoffen wir, 
es werden ſowohl Baumeiſter als Architekten und Konſum— 
genoſſenſchaften ihre Steinarbeiten bei uns beziehen, da 
jede Garantie für gute, ſolide und billige Ausführung aller 
Beſtellungen geboten werden kann. Die Genoſſenſchaft 
verfügt über das beſte Steinmaterial in der Umgebung.“ 
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trüben Wintertage mahnt, ſehnt ſich wohl mancher etwas von der 
ſommerlichen Hitze zurück, aber auch das Angenehme kann, im Ucber- 
maß genoſſen, verderblich wirken, ſo auch ein heißer Sommer, 
wenn nicht hie und da ein tüchtiger Regen die Fluren tränkt. Wie 
wir ſo dahinſchritten, jammerte mich die Natur: verſengt die Matten, 
ſaftlos ſchlaff herabhängend die Blätter der Bäume, verdorrt eine 
große Zahl der Zierden des nahen Waldes, alles lechzend nach Er— 
friſchung, — wir nicht zuletzt. Aber wir Menſchen können uns 
helfen; wir können die Erquickung aufſuchen, während die an ihren 
Standort gefeſſelten Kinder der Natur geduldig warten müſſen, bis 
die Erlöſung zu ihnen kommt... 


Zeglingen hieß der Ort, wo unſer ein währſchafter Znüni 
wartete und wo der auf den heutigen Anlaß ins Leben gerufene 
Verbands-Männerchor die erſten Lorbeeren erntete, in Geſtalt eines 
ſchön entwickelten Kohlblattes. Er hatte ſich für ſein Debüt einen 
Schlachtgeſang ausgewählt, hörte aber unvermutet zu ſingen auf, 
bevor ſich das Publikum noch klar darüber geworden war, was 
für Hoffnungen es an dieſen neuen Verein zu knüpfen berechtigt 


Von Zeglingen gelangten wir in einer ſchwachen Stunde, die 
aber genügte, auch einen großen Teil der Geſellſchaft ſchwach zu 
machen, nach dem idylliſch im Walde gelegenen Bad Ramſach mit 


jeinen hübſchen kleinen Gartenanlagen, den verſchwiegenen Wald- 
wegen und Luſthäuschen. Schon waren die Tiſche gedeckt, und die 
Tafelfreuden begannen, ſobald die durch die Strapazen des Marſches 
aufgeregten Pulſe ſich beruhigt hatten und die Kehlen etwas ange— 
feuchtet waren. Da kam dann auch die Zeit, wo der Männerchor 
die in Zeglingen erlittene Scharte auswetzte und die Verſammlung 
durch ſeine harmoniſchen Vorträge in das höchſte Erſtaunen und 
große Begeiſterung verſetzte, ſo daß die Pauſen zwiſchen den ein— 
zelnen Gängen angenehm verkürzt wurden. Zum Deſſert brachte 
Herr Bärwart, Mitglied des Verbandsvorſtands, das Hoch anf den 
jugendſtarken Verband aus, in das die Anweſenden begeiſtert ein— 
ſtimmten. Als dann noch eine wohlbeſetzte Dorf-Streichmuſik im 
Saale erſchien, fing die Gemütlichkeit an hohe Wellen zu ſchlagen. 
So bemerkte man es kaum, daß ſich am Himmel dunkle Wolken 
angeſammelt hatten, und erſt als es in Strömen zu regnen anfing 
und das erquickende Naß ſogar in den Saal plätſcherte, wurde man 
auf den Witterungswechſel aufmerkſam. Jedermann wollte es regnen 
ſehen, jeder atmete erleichtert auf und wünſchte, daß es eine Weile 
ſo bleiben möchte. Allzuraſch verzogen ſich die Wolken, und bald 
war es wieder vorbei mit der Erfriſchung. 


Bei der hügeligen Beſchaffenheit des uns angewieſenen Lokals 
bot das Tanzen etwelche Schwierigkeiten, die aber mit großer Eleganz 


Zofingen. In Nr. 36 des Schweiz. Konſumvereins 
haben wir den Jahresbericht über das 10. Geſchäftsjahr 
unſeres dortigen Verbandsvereins beſprochen und dabei 
einen kurzen Rückblick auf ſeine Entwicklungsgeſchichte ge⸗ 
worfen. Heute ſind wir in der Lage, unſern Leſern im 
Bilde den Neubau vor Augen zu führen, den die Konſum— 
genoſſenſchaft in Zofingen in ihrer letzten Generalverſamm— 
lung zu errichten beſchloſſen hat und der eine Zierde der 
Ortſchaft zu werden verſpricht. Die Lokalpreſſe widmete 
denn auch dem Projekte eingehende Beachtung und ſprach 
ihre Befriedigung darüber aus, daß die Konſumgenoſſen— 
ſchaft ſich die Verſchönerung des Stadtbildes angelegen 
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ſehen, das Erdgeſchoß wird als Verkaufslokal, Bureau und 
Magazin Verwendung finden, während im erſten Stock 
neben weitern Magazinen die Wohnung des Verwalters 
untergebracht iſt. Der ſo geplante Konſumhof wird eine 
bauliche Zierde werden. Man muß dem Konſumverein 
alle Anerkennung dafür zollen, daß er bei ſeinem Neubau 
nicht nur auf die rein praktiſche Seite Gewicht legt, ſondern 
auch den Sinn für bauliche Schönheit walten läßt. Es 
zeugt dies von dem guten Geiſt, der in dieſer lebensfähigen 
Genoſſenſchaft wirkt.“ 

Ein anderer Einſender ſchließt eine Beſprechung des 
Projektes mit den Worten: „Es gereicht dem Vorſtand 
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ſein laſſe. So leſen wir im Zofinger Tagblatt: „Ein neues 
Verwaltu ugsgebäude plant der Konſumverein von Zo— 
fingen und Umgebung in der nächſten Zeit zu erſtellen. 
Es wird ſich an der obern Grabenſtraße, bei der Abbie— 
gung ins Mühlegäßli, erheben. Eine Bauſkizze und der 
Plan dieſes künftigen „Konſumhofes“, von der Hand des 
Hrn. Architekten Otto Senn in Zofingen, iſt gegenwärtig 
im Schaufenſter unter dem „Bögli“ ausgeſtellt. Es wird 
ſich jedermann davon überzeugen, daß der rührige Verein 
ein ſehr geſchmackvolles Bauwerk zu errichten im Begriffe 
ſteht. Im Geſamteindruck iſt es nicht im Stil einer Waren— 
kaſerne gehalten ſondern es wird eher die Geſtalt eines 
eee Landhauſes aus älterer Zeit erhalten. Im 
Keller ſind Lagerräume, ſowie eine eigene Bäckerei vorge— 


r ee wurden. Es war erſtaunlich zu beobachten, wie viele 
Tanzmethoden beim Verbandsperſonal vertreten ſind, und es wird 
in Zukunft ernſtlich erwogen werden müſſen, ob nicht jeder Kategorie 
ein eigener Raum zur Verfügung geſtellt werden ſoll. Da haben 
wir die Linksumtänzer, die wie ein menſchgewordener Wirbelſturm 
im Saale herumzuraſen pflegen; dort üben ſich Springtänzer, deren 
Ehrgeiz darauf gerichtet iſt, mit der Geſchwindigkeit eines vom Ver— 
folgungswahn befallenen Automobils von einem Ende des Saales zum 
andern zu rennen; dann haben wir wieder Paare, die ſich jede paar 
Takte loslaſſen, um ſich darauf gegenſeitig wieder mit einer Vehemenz 
in die Arme zu ſinken, als hätten ſie ſich eine Ewigkeit nicht mehr 
geſehen; wieder andere durchhüpfen in zierlichem Ringelreihen Hand 
in Hand den Tanzſaal, und ſchließlich gibt es noch einige Paare, 
die in liebevoller Umſchlingung nach der alten Mode andächtig ſich 
in ruhiger regelmäßiger Bahn bewegen und ſich zu keinerlei Extra— 
vaganzen hinreißen laſſen. Schließlich ſollten aber auch die Nicht— 
tänzer, deren es immer noch einige Exemplare gibt, über einen 
Tummelplatz verfügen. Schwere Aufgaben für die Organiſatoren 
künftiger Ausflüge! 


Die Pauſen zwiſchen den Tänzen wurden in angenehmer Weiſe 
ausgefüllt durch Produktionen verſchiedener Art: eine zukünftige 


des Konſumvereins zur großen Ehre, daß er trotz der 
etwelchen Mehrkoſten, welche ein derartiger Bau wahr⸗ 
eine gegenüber einem gewöhnlichen Projekte bedingt, 
jeinen Vereinsmitgliedern Ausführung des Sennichen 
Planes vorſchlägt. Wir glauben, daß ſich der Konſum— 
verein in unſerer Stadt nur neue Freunde und Anſehen 
erwerben kann, wenn er in dieſer Weiſe mithilft, 
unſern Ort zu verſchönern und gleichzeitig einem talen— 
tierten Mitbürger Gelegenheit bietet, ſich künſtleriſch zu 
betätigen.“ 

Wir wünſchen den zielbewußten Mitgliedern des Kon— 
ſumvereins in Zofingen Glück zu ihrem Beſchluſſe, der 
ihrer Genoſſenſchaft den Weg bahnt zu weiteren erfreulichen 
e ee 


Schwiegermutter ſuchte den anweſenden Töchtern die Liebe zum 
ſtarken Geſchlecht zu verbittern, natürlich umſonſt; ein lyriſcher 
Tenor entzückte die Hörer mit ſeinen prächtigen Vorträgen; ein 
improviſierter Zwerg-Schuhplattler erſchütterte die Zwerchfelle in 
beſorgniserregender Weiſe; Maſſengeſänge ertönten ſchaurig ſchön 
und Klaviervirtuoſen gaben ihre Künſte zum Beſten. Allen ſei für 
das Gebotene der beſte Dank der Paſſiven ausgeſprochen, nicht zu⸗ 
letzt dem wackern Männerchor, der hoffentlich recht lange am Leben 
bleiben wird. Vielleicht wäre für die Beſchaffung der Muſikalien 
ein Kredit erhältlich von der Verbandsregierung. 


Um ſechs Uhr abends trat man an zum Abmarſch nach Yäufel- 
fingen, von wo die Bundesbahnen den Transport nach Baſel bes 
ſorgten. Dort war in der vom letzten Ausflug her in guter Er- 
innerung ſtehenden „Poſt“ wieder ein ſolennes Abſchieds-Ripplieſſen 
beſtellt, das einen erbaulichen Verlauf nahm und den Tag würdig 
beſchloß. Man trennte ſich mit dem angenehmen Gefühl, wieder 
einmal einige frohe Stunden zuſammen verbracht zu haben, wofür 
den Veranſtaltern der herzliche Dank aller W ausge⸗ 
ſprochen ſei. Sa 


| 
| 
i 


Deutſchland. 
Die Deutſche Gartenſtadt-Geſellſchaft 
(Berlin-Schlachtenſee) hat ſoeben Nr. 20 ihrer Korre⸗ 
ſpondenz veröffentlicht. Die Nummer enthält Nachrichten 
aus der Gartenſtadt-Bewegung Deutſchlands, Schwedens, 
Hollands und Englands. Iſt die Bewegung in den 
übrigen Ländern noch mehr in dem Propaganda-Stadium, 
ſo weiſt England in der Gründung der neuen Garten— 
ſtadt bei Letchworth ſchon bedeutende Erfolge auf dem 
Wege einer Dezentraliſations-Bewegung und praktiſcher 
Bodenreform auf. Auch in Deutſchland ſcheint die Be— 
wegung gute Fortſchritte zu machen. Die Propaganda- 
tätigkeit der Geſellſchaft findet hauptſächlich in der Veran—⸗ 
ſtaltung von Vorträgen und der Herausgabe von 
Werbeſchriften ihren Ausdruck und wird demnächſt noch 
in einem Offiziellen Organ „Neuland“, das mit erſtem 
Oktober im Verlag „Lebensreform“ erſcheinen wird, eine 
Förderung erfahren. Man hofft auch bald bei Karls— 
ruhe zum erſten praktiſchen Experiment zu ſchreiten. 


England und Schottland. 

Großeinkaufs verband der engliſchen 
Konſumvereine. Die letzte Nr. der „Coop. News“ 
bringt die Reſultate des erſten Semeſters dieſes größten 
Genoſſenſchaftsverbandes. Der Umſatz iſt neuerdings be— 
deutend geſtiegen gegenüber dem gleichen Zeitraume des 
Vorjahres, nämlich um Fr. 21,504,100. Es wurden im 
ganzen vereinnahmt Fr. 268,024,150. Von den Produk— 
tionsanſtalten des Verbandes wurden Waren bezogen im 
Betrage von Fr. 53,076,725, d. h. für Fr. 10,574,125 
mehr als im korreſpondierenden Semeſter des Jahres 1905. 
Der erzielte Nettoüberjchuß beträgt Fr. 4,748,750. 

Das Bankdepartement, das gegenwärtig von 764 
Vereinen benutzt wird, weiſt an Einlagen und Rückzügen 
die Summe von Fr. 1,308,783,425 auf. 

Die nachfolgende Zuſammenſtellung zeigt die Reſultate 
der diverſen Produktivbetriebe des Verbandes im erſten 
Semeſter dieſes Jahres. 


Umſatz Vermehrung 
1. Sem. 1906 gegenüber 1905 
Fr. Fr. 
Biskuitsfabrik in Crumpſall 2,078,250 222,475 
Schuhfabrik in Leiceſter 5,207,450 31,550 
R „ HHeckmondwike 597,300 22,575 


5 „ Ruſhden 
Seifenfabrik in Irlam 
Mühle in Dunſton 


1,293,575 202,325 
6,713,300 1,534,375 
8,963,050 739,200 


Tuchfabrik in Batley 588,825 — 9,150 
Kleiderfabrik in Leeds 323,350 79,125 
Fabriken in Lower Broughton 535,175 9,800 


Möbelfabrik „ „ 8 262,700 76,625 
Speckſiederei in Weſt-Hartlepool 1,305,450 248,750 
Mühle in Silvertown 5,933,025 598,125 
Konſervenfabrik in Middleton 3,540,550 698,950 
Buchdruckerei in Longſight 1,278,425 72,475 
Tabakfabrik in Mancheſter 6,179,125 487,825 


Tuchfabrik in Littleborough 192,475 — 40,075 
Strumpfwarenfabrik in Leiceſter 761,750 8,300 
et in Pelaw 3,479,725 — 
ürſtenfabriken in Huddersfield 
und in Leeds 205,475 45,000 
Kohlen 2,231,625 746,375 


Die im Laufe des letzten Semeſters erworbenen 
Mühlen in Mancheſter und in Rochdale produzierten bis 
zum Rechnungsabſchluſſe Mehl im Betrage von Fr. 4,831,450 

— Der Konſumverein in Hud dersfield, ſeit 
deſſen Gründung nunmehr 46 Jahre verfloſſen ſind, hat, 


wie wir in den „Co-op. News“ leſen, vor einigen Tagen 
ein neues Gebäude eingeweiht, in dem u. a. ein großes 
Reſtaurant und eine Apotheke eingerichtet ſind und vom 
Verein betrieben werden. Die Genoſſenſchaft zählt gegen— 
wärtig 13,146 Mitglieder. Sie beſitzt 190 Häuſer und 
bewältigt ihren Verkehr in 23 Spezereiläden, 19 Fleiſcher⸗ 
läden und 4 Tuchläden. Die Zahl der Angeſtellten beträgt 
400. Während ſeines Beſtehens vermittelte der Konſum— 
verein in Huddersfield Waren im Geſamtbetrage von Fr. 
219,793,800 und erzielte darauf im ganzen eine Erſparnis 
von Fr. 30,243,375. An Anteilſcheinen wurden im ganzen 
einbezahlt Fr. 19,308,775, ausbezahlt aber, inkluſive die 
Zinſen und Rückvergütungen, Fr. 48,175,700. Trotzdem 
betragen die Mitgliederguthaben am heutigen Tage noch 
Fr. 4,598,875. 3 


Heſterreich- Ungarn. 


Verbandstag der deutſchen Erwerbs- und 
Wirtſchaftsgenoſſenſchaften in Oeſterreich. Am 
8. September wurde der 34. allgemeine Vereinstag in Rei— 
chenberg eröffnet. In ſeinem Bericht über das abgelaufene 
Geſchäftsjahr 1905 teilte der Anwalt Wrabetz mit, daß ſich 
die Zahl der Konſumvereine Ende 1905 auf 939 belaufen 
habe; darunter befanden ſich 875 mit beſchränkter, 64 
mit unbeſchränkter Haftung; die Vermehrung gegenüber 
dem Vorjahre beträgt 68. Ferner führte er aus, daß von den 
dem Verbande angeſchloſſenen 229 Konſumvereinen 215 über 
die Ergebniſſe ihrer Tätigkeit im Jahre 1905 berichteten. 
Sie hatten 118,151 Mitglieder, welche für Fr. 38,640,000 
Waren bezogen. Der Ueberſchuß betrug Fr. 1,890,000. 
Dieſe Ziffern zeigen jedem vorurteilslos Denkenden, daß die 
Behauptungen der Lebensmittelhändler und Kaufleute, daß 
die Konſumvereine zum größten Teile an Nichtmitglieder 
verkaufen und durch ihre Tätigkeit den wirtſchaftlichen 
Ruin der Händler herbeiführen, unrichtig ſind. Das eig ene 
Vermögen dieſer 215 Konſumvereine belief ſich im Jahre 
1905 auf Fr. 4,725,000, das fremde Kapital, welches 
Spareinlagen, Anlehen und Warenſchulden repräſentiert, 
auf Fr. 4,620,000. Das geſamte Betriebskapital betrug 
ſomit Fr. 9,345,000. 


Nußland. 

Statiſtik der Konſumvereine. Der ſchon in 
letzter Nr. erwähnten Arbeit des Herrn Dr. Totomianz 
entnehmen wir noch folgende ſtatiſtiſche Angaben: Am 
1. Januar 1898 zählte man in Rußland 307 Vereine; am 
1. November 1903 betrug die Geſamtzahl der geneh— 
migten Konſumgenoſſenſchaften dagegen 824. 

Produktive Abteilungen beſitzen nur wenige Genoſſen— 
ſchaften, am häufigſten ſind die Bäckereien vertreten, deren 
es im Jahre 1897 bereits 14 gab. Eine eigene Bäckerei 
mit Dampfmühle beſitzt der Zietenhofer Konſumverein 
(Bezirk Pernom). 

Um genauere Angaben zu erhalten, verſchickte die 
„ſtändige Kommiſſion in Sachen der Konſumvereine“ 
1901 an 593 Genoſſenſchaften beſondere Liſten mit 49 
Fragen, deren Beantwortung erſchöpfend die Wirkſamkeit 
derſelben zum Ausdruck bringen ſollte. 

Aus den von 204 Vereinen eingelaufenen Antworten 
ergeben ſich folgende Tatſachen: Die Zahl der Mitglieder 
in allen 204 Konſumvereinen erreichte die Höhe von 
91,417, die der „Jahresabonnenten“ (vorzugsweiſe bei 
Militärkonſumvereinen anzutreffen) 25,402, total rund 
118,000 Kunden. Beſchäftigt wurden 3258 Perſonen, die 
an Gehältern, Lebensunterhalt und Wohnung 1,131,307 
Rubel bezogen. Das Einlagekapital betrug 3,691,115 
Rubel und das Anleihekapital 651,573 Rubel, total 
4.342,688 Rubel. Dieſen Kapitalien ſtanden Schulden im 
Betrage von 3,999,617 Rubel gegenüber. 

Die Wareneinkäufe überſtiegen 24 ½ Mill. Rubel, die 
Verkäufe 26¼ Mill. Der Ueberſchuß bezifferte ſich auf 


1,27 Mill. Rubel, welche wie folgt verwendet wurden: 
als Dividende an die Anteilſcheine 256,539 Rubel, als 
Rückvergütung auf den Einkäufen 590,857 Rubel, ferner 
68,155 Rubel für ergänzende Staatsſteuer. Für Bildungs- 
zwecke wurden 4856 Rubel ausgegeben. Zwei Konſum— 
vereine, diejenigen der ſtädtiſchen Beamten in Odeſſa und 
Warſchau, tragen ſich mit dem Gedanken, die Ueber— 
ſchüſſe zur Beſchaffung billiger Wohnungen zu verwenden. 

Nach der neueſten Statiſtik gab es Ende 1904: 996 
Konſumvereine mit 700,000 Mitgliedern, von denen die 
Hälfte der Arbeiterklaſſe angehört. Bon dieſen hatten 34 
Konſumvereine eigene Produktionszweige, wie Bäckereien, 
Schneider- und Schuhmacherwerkſtätten, Küchen, Mühlen ıc. 

256 Konſumvereine hatten im Jahre 1903 ein Aktien— 
kapital von 4,145,900 Rubel und verzeichneten einen Um— 
ſatz von 30,339,941 Rubel. Der Ueberſchuß belief ſich 
auf 1,161,042 Rubel, wovon 22,384 Rubel für Bildungs— 
und Wohlthätigkeitszwecke verwendet wurden. 

— Die Großeinkaufsgeſellſchaft ruſſiſcher 
Konſumvereine beſteht ſeit 8 Jahren in Moskau und 
beruht auf ſtreng genoſſenſchaftlichen Prinzipien. Ihre 
Aufgaben ſind nach den Statuten folgende: 

1. Den Konſumvereinen die Möglichkeit zu geben, 
auf den Bundesverſammlungen ihre Geſchäfte zu beſprechen; 

2. Ein Zentralbureau zu gründen, von wo man immer 
Ratſchläge und Nachrichten über die Preiſe, über die 
Qualität der Waren und über Warenbezugsquellen ein— 
holen kann; 

3. Waren einzukaufen ohne Agenten und beſondere 
Beſtellungen an verſchiedene Firmen; 

4. Die Verhandlungen zu führen mit den Produzenten 
und großen Firmen in Moskau und anderen Orten; 

5. An Ort und Stelle der Produktion große Waren— 
partien einzukaufen und an die Vereine zu verteilen; 

6. Ein gemeinſames Kapital der Zentralgenoſſenſchaft 
zu ſammeln, um alle dieſe Operationen durchführen und 
den Vereinen einen kurzfriſtigen Kredit gewähren zu können. 

7. Auf die eigene Produktion der einzelnen Waren 
hinzuarbeiten. 

8. Eine gemeinſame Buchführung und Statiſtik der 
Großeinkaufsgenoſſenſchaft zu organiſieren. Außerdem wird 
von ihr eifrig Propaganda gemacht, um neue Konſum— 
vereine ins Leben zu rufen, zu welchem Zwecke ihr Bureau 
in unmittelbare Verbindung mit den neu entſtehenden 
Genoſſenſchaften tritt oder auch mit den einzelnen Per— 
ſonen, die ſie gründen wollen. 

Das Rechnungsjahr vom 1. November 1901 bis 1. 
November 1902 war für die Moskauer Großeinkaufsge— 
noſſenſchaft ziemlich günſtig und brachte ihr 915 Rubel 
Ueberſchuß. Die Zahl der Konſumvereine, die durch ſie 
ihre Einkäufe beſorgen laſſen, betrug 115 mit 45,515 Mit- 
gliedern. Die größte dieſer Genoſſenſchaften befindet ſich 
in Moroſoys (Gouv. Wladimir), mit 3745 Mitgliedern. 

Am 1. Januar 1904 war die Zahl der an der Großein— 
kaufsgenoſſenſchaft beteiligten Konſumvereine auf 126 geſtiegen. 


Der Umſatz der Zentralſtelle 

floſſenen Monat Auguſt 

Fr. 985,327. 60 
gegen Fr. 712,832. 95 im gleichen Monat des Jahres 1905. 
Der Mehrumſatz beträgt ſomit Fr. 272,494. 65 oder 
38,22%. Von allen bisherigen Monaten dieſes Jahres 
hat der Auguſt die größte Zunahme aufzuweiſen. 

* * 


n Saar 


betrug im ver⸗ 


* 

Der Verbands vorſtand wird ſich nächſten 
Sonntag den 23. September in Winterthur verſammeln, 
um über die Vornahme von Reparaturen zur Erhaltung 
der Kellerlokalitäten und die teilweiſe Wiederherſtellung 
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der Lagerräume in der abgebrannten Liegenſchaft in Wülf— 
lingen Beſchluß zu faſſen. Die Verbandsdirektion bean— 
tragt dem Vorſtand, die beſchädigten Zementreſervoirs 
reparieren und die Kellerräumlichkeiten, ſowie einen Teil 
des Lagerbodens wiederherſtellen zu laſſen und zu dieſem 
Behufe einen Kredit von Fr. 40,000 zu bewilligen. Um 
den Mitgliedern des Verbandsvorſtandes zu ermöglichen, 
vor der Beſchlußfaſſung in dieſer Angelegenheit die Liegen— 
ſchaft in Wülflingen in ihrem jetzigen Zuſtand in Augenſchein 
zu nehmen, wurde die Sitzung nach Winterthur einberufen. 
* * 


= 

Am 17. und 18. September erhielt der Verband den 
Beſuch der Herren Woodhouſe, Vorſtandsmitglied des 
engliſchen Großeinkaufsverbands, und Gibſon, Vertreter 
der Tuchabteilung dieſer Organiſation, um die Beſtellungen 
unſeres Verbandes auf Herrenkleiderſtoffe für die nächſte 
Saiſon entgegenzunehmen. 
* * 


* 

In der Vorſtandsſitzung vom 26. Auguſt 1906 wurde 
als Verbandsvertreter an Stelle des ausſcheidenden Herrn 
E. Altorfer gewählt Herr Samuel Plüß-d'Aujourdhui, 
von Ryken (Aargau) in Baſel. 

Die Funktionen des neu gewählten Verbandsvertreters 
wurden im ſpeziellen wie folgt umſchrieben: 

1. Beſuch der größeren Verbandsvereine. 

2. Abteilungschef der Kolonialwarenbranche. 

a) Orientierung über die Konjunkturen; 

b) Ffeſtſtellung des Bedarfs in den einzelnen 
Artikeln; 

c) Vorbereitung der Einkäufe; 

d) Beiträge für den Warenbericht. 

3. Stellvertretung der Verwalter. 

Herr Plüß war ſeit Jahren als Prokuriſt in einem 
der größten Agenturgeſchäfte der Kolonialwarenbranche 
tätig, jo daß er über tüchtige Warenkenntniſſe verfügt. 

* * 


* 

Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Die Zahl der 
Kollektivabonnenten auf das Genoſſenſchaftliche Volksblatt hat 
ſich neuerdings um einen Verein vermehrt. Unſer Ver— 
bandsverein in Pieterlen hat ſich nämlich ebenfalls 
entſchloſſen, das Blatt für alle Mitglieder zu abonnieren. 
Es iſt dies der 98. Verein. Im Kanton Bern find nun 
von 45 Vereinen 40 entweder auf das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt oder auf La Cooperation abonniert, und nur 
5 Vereine haben noch kein offizielles Organ. 

* * 


* 

BEE Senojjenjchaftliche Propaganda. Neben der 
Verbreitung des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes erfreut ſich 
in den letzten Jahren eine andere Form genoſſenſchaftlicher 
Propaganda immer größerer Beliebtheit: die Lichtbilder— 
vorträge. Angeſichts der herannahenden langen Winter— 
abende möchten wir die Vereinsvorſtände angelegentlich 
auf dieſes Bildungsmittel aufmerkſam machen, das wie 
kaum ein zweites geeignet iſt, bei allen Kreiſen der Bevöl— 
kerung das Intereſſe für unſere Bewegung, deren Weſen, 
Ziele und bisherigen Erfolge wachzurufen und in greif— 
barer Weiſe darzuſtellen. Wir beſitzen eine große Anzahl 
Lichtbilder über das Konſumvereinsweſen aller Länder, 
ſo daß alle Gebiete der genoſſenſchaftlichen Tätigkeit: Waren— 
vermittlung, Warenproduktion, Verkehrsweſen, Wohnungs- 
bau und Verwaltungsweſen an Hand von Bildern illuſtriert 
werden können. 

Um einen vorläufigen Ueberblick zu haben über die 
dieſen Winter zu veranſtaltende Vorträge, und um dieſelben 
möglichſt rationell gruppieren zu können, bitten wir die 
Vereinsvorſtände, die beabſichtigen, im Laufe dieſes Winters 
einen genoſſenſchaftlichen Volksabend mit Vor— 
führung von Lichtbildern zu organiſieren, uns bis Ende 
dieſes Monats den ungefähren Zeitpunkt angeben zu wollen, 
an dem ſie dies zu tun gedenken. Wir bemerken noch, 
daß die Vorträge für die Vereine koſtenfrei ſind. 


- 


|} 
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Mahrſprüche und Leitſätze. 


Wie es nichts Unſinnigeres, Barbariſcheres geben Jahresbericht der Neuwieder Raiffeiſen-Organiſation für 


kaun, als Schlöſſer und Vorräte in Flammen aufgehen das Jahr 1905. 

zu laſſen, als Eiſenbahnen und Produktionsmittel zu | Zur Frage der Errichtung von Einigungsämtern, Referate 
vernichten, weil das dem arbeitenden Volke ja nicht helfen gehalten an der VII. Generalverſammlung der 
kann, ſo wäre es auch unſinnig, das Eigentum an ſich, Schweiz. Vereinigung zur Förderung des internatio— 
das abſolut nichts mit der wirtſchaftlichen Freiheit oder nalen Arbeiterſchutzes, von HH. Prof. Dr. Zürcher, 
Abhängigkeit zu tun hat, zu beſeitigen. Aber daß ein Nat.⸗Rat, und Armeninſpektor Scherz, Großrat in 
Menſch Tag für Tag, Jahr für Jahr kämpfen muß und Bern. Bern, 1906, Buchdruckerei Scheitlin, Spring & Co. 


Landwirtſchaftliches Jahrbuch der Schweiz, Heft Nr. 7. 
Inhalt: Geſchäftsbericht des Verbandes ſchweizer. 
Braunviehzuchtgenoſſenſchaften für das Jahr 1905. 

XIX. Jahresbericht der berniſchen Molkereiſchule in Rütti— 
Zollikofen pro Rechnungsjahr 1905 und Schuljahr 
1905/1906. Selbſtverlag der Molkereiſchule. 


mit einem gewiſſen Fixum abgefunden wir 3 mag 

nun hoch oder niedrig ſein — und daß alles Uebrige 

einem andern gehört, — das iſt die Feſſel am Fuße 

der modernen Geſellſchaft. Der Zuſtand der 

Sklaverei in jeder Form, auch in der verhüllten Form 

der Lohnzahlung, drückt die Kultur nieder. Die Sklaven— 

wirtſchaft war verhältnismäßig unproduktiv und ſeit deren Fifteenth Annual Report and Balance Sheet, for the 
Abſchaffung iſt eine ungeahnte Erhöhung des allgemeinen twelve months ended June 30, 1906. Amalga- 
Reichtums zu verzeichnen, der ja nichts iſt wie die durch— mated Union of Co-operative Employes. 
ſchnittliche Höhe der Lebenshaltung; ebenjo wird die Be- | Allgemeine Genoſſenſchaftliche Bibliographie, zuſammenge— 
ſeitigung der Lohnſklaverei die Menſchheit wiederum um ſtellt von dem leitenden Ausſchuß der internationalen 
ein gutes Stück vorwärts bringen. | Genoſſenſchafts-Allianz 1906. Verlag: Puttkammer 


Dr. J. Wilhelm. & Mühlbrecht, Franzöſiſche Straße 28, Berlin. 
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Mafermehl 
in 30 jähriger Erfahrung als bester Zusatz 
zur Kindermilch erprobt. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Basler Bürften- und Pinfelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 

Actien-Geſellſchaft Vürſten fabrik 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Stahlſpähne — Stahlwolle. 


Triengen: 


Aechte 


F. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrich., 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Efensfabrik 
dervorragende Spezialität: Burgdorjer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, oſſen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 
Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: National anaſter. 
C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speeialite: Stella, Flora, Vevey courts. 

Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.-G., Beinad (Aargau). 
Spezialmarten Habana, Brillant, Delicado, allgemein beliebte 


Marke Flora“ von vorzüglicher Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 
Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons- und n Schnebli, Baden, 
liefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biseuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


GACAD SUCHARD BEVORZUGTE MARKE. 
RURGER: 


Confitüren.z Gel&es 

Gemüseconserven 

gompötestriichte 
Fruchtsyrupe J 


LENZBURG \HENEHELL 


Feinste 

f Qualität. 
Billige 
Preise. 4 


OEl 


Conservenfabrik 


Tapioca du Bresil, 


Nl. Herz, Präfervenfabrik, Lachen na. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Seethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 
Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tom; tenpurde, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 
Billigſte Preiſe. 


8 Suppen Würze Fabrik von 
Bouilſon-Kepseln MAGGIS 
Suppen-Rollen Nahrungsmitteln 
a mit dem Kreuzstern Kempttal, 


Aahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern. 
Kindermehl enthält kn Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 
Dr. A. Oetker, Bielefeld. 
Backpulver u 15 Ots. 
J 0 18 Puddingpulver 1 Detailver- 
5 Vanillinzucker | kaufspreis 


Zu beziehen durch den 
Verband schweizer. Konsumvereine, Basel 


Albert Blum & Cie,, Basel, 


Generalvertreter: 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik u. Butterſtederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Cocosnuß-Butter 

Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


Vegetaline ROCCA TASSY et de ROUX 


feinste Cocosbutter Marseille. 


Gellulofe- & Papierfabrik Balsthal, 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 


Valsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapier in allen Größen und Qualitäten 


Wal) & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und i 
Spezialität: Baſilisk-Seife. n 


Nierenfett Marke 
Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin-Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Slätte- und Putzpräparate. 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


„Dr. Links eg a 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes aſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX‘“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Kemy’s Stärkefabriken in Wyamanel, Heerdt, Gaillon & 


Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenſopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


geifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“, 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und FTägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernfl Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee ⸗ 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
5 mittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden-Creme 

m A f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


Eierteigwaren 


der Teigwaren fabrik A.-G., Cuzern, 
ſind nahrhafter als Fleiſch 


GEBR. WEILENMANN A.G.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim &Rykon © 


A. Rebſamen & Cie., Nichtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


J. In-Albon-Lorent, 
Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie, Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 


ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederjett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel, 


lität. 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 


Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ | 


Venus, die befte | 


| 


Schnhfabrik Brittnan Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw⸗ 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden. 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“ 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 

Bester Kaffeezusatz WE 
Heinr. Franck Söhne, 
— Basel — 
Schutzmarke: Kaffeemühle 


CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ!.SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 


HELVETIA LANGENTHAE 2 
Schweizeriſche 2 8 8 Billige 
Verbandſtoff- Fabrik ©: = Watten und 
H. Ruſſenberger, Genf. on Binden. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 
erzeugung a demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛe: 


H. Vogt-Gut, Mletallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Vackofen⸗Fabrik. Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Viseuit-Fabriken. 


Bertram Teigknetmaschine 
bestes System. 


Emil Beutel, Basel. 


Complette Bückerei- Einrichtungen. 


Hans Zumſtein, vormals Aug. Karlen, Wimmis. 
Zündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
bare Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


Schweizeriſche Korbwarenſabrit M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
BF genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. n 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Boſel. 


